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Un rechtzeitige Beſtellung bittet 


——— 


* Deutſchland. 


Berlin, 22, Septbr. Heute ſtand zunächſt auf der 
Tagesordnung der Bericht des Central⸗Ausſchuſſes für innere 
Miſſion in Deutſchland, welchen der Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Stiehl der Verſammlung erſtattete. Der Central-Aus⸗ 
HUB hatte vom vorigen Kirchentag folgende Aufträge erhal⸗ 
ten: 1) Für die chriſtliche Fürſorge für Verbre⸗ 
cher und entlaſſene Sträflinge zu wirken — er 
hat die oberkirchlichen Behörden unſers deutſchen Vaterlandes 
von dem Wunſche der Verſammlung Kenntniß gegeben und 
von mehreren zuſagende Antworten erhalten. 2) Die Ent- 
haltſamkeitsſache in die Hand zu nehmen — auf 
Verwendung des Ausſchuſſes beim Hrn. Miniſter des Innern 
iſt den Previnzlal-Regierungen von Sr. Exeellenz die möge 
lichſte Veſchränkung des Schankgewerbes zur Pflicht gemacht 
worden. 3) Ju Betreff der Jünglings-Vereine waren 
keine Anträge geſtellt, es kann jedoch die Vermehrung dieſer 
Vereine und die Eutſtehung von Geſellen-Herbergen 
gemeldet werden, 4) Sollten die ehelichen Verhält— 
niſſe der Auswanderer geordnet und die wilden Ehen 
geſondert werden; man hat ſich damit an die Conferenz in 
Eiſenach gewendet und von da weuigſtens eine Zuſicherung 
in dieſer „ſchwierigen Angelegenheit“ erhalten. 5) Waren 
paſſende Andachtsbücher für Seeleute verlangt und 
für das beſte zum Schiffsgottesdienſt taugliche ein Preis aus⸗ 
geſetzt worden; das Urtheil, welche von den drei eingelieferten 
Schriften die beſte ſei, hat Hr. Gen.-Sup. Dr. Hofmann 
noch nicht ausſprechen können. Der Ceutral-Ausſchuß, deſſen 
Mitglieder ſich gemehrt haben und alle 14 Tage ſich vers 
ſammeln, couſolidirt ſich immer mehr, und hat, wenn auch 
die Einnahme des letzten Jahres (12,733 Thlr.) die Ausga⸗ 
ben bei weitem nicht deckten, doch ernſtlich und mit Erfolg 
daran gearbeitet, ſeinen Candidaten-Conviet allmälig 
auf die Höhe von 80 Mitgliedern zu bringen; feine ober— 
ſchleſiſche Waiſen-Anſtalt mit 70 Kindern gedeiht 
fröhlich, und ſeine Wirkſamkeit hat mittelbar dazu beigetragen, 
daß jetzt den 15,000 deutſchen Arbeitern in den Mooren Hole 
lands eine ſorgſältigere geiſtliche Pflege zu Theil geworden 
iſt. Eben ſo iſt er zu der Verthellung von 350 Bibeln an 
Gaſthöfe durch die bremer Bibelgeſellſchaft Veranlaſſung ges 
worden. — Hierauf erhob ſich der Prälat v. Kapff, um, der 
Tagesordnung gemäß, über die kirchlichen Zuſtände der 
großen Städte des evanugeliſchen Deutſchlands 
zu ſprechen. Mit der edlen Rückſichtsloſigkeit chriſtlicher Wahr⸗ 
heitsliebe legte er zergliedernd das Meſſer an die tiefe Wunde 
der ſütlichen, religiöſen Verderbuſß unſerer Großſtädte, ſchil⸗ 
derte er durch erſchülternde Beiſpiele aus dem Leben und ging 
dann der Quelle deſſelben nach, welche er in der Schuld der 
Gebildeten fand, die in Philoſephie und Aeſihetik Welt und 
Menſchen zu Gott gemacht hätten, wodurch natürlich der 
Menſch ſich hätte verteufeln men. Er erzählte, wie in 
einer Stadt »egen 10,000 Unterſchriften ſich geſammelt hätten 
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unter einer Petition für einen Gottesleugner, und daß dort 
die Zahl der Kirchengänger von der der Nicht-Kirchengänger 
um das 16fache übertroffen werde, — Hr. Conſiſtorial-Rath 
Wachler entrollte uns ein trübes Bild von Breslau, wo jetzt 
80,000 Evangeliſche eine Kirche und 6 Geiſtliche weniger has 
ben, als in der Reformationszeit. Kandidat Quiſtorp ſtellte 
ein ähnliches Gemälde von Stettin daneben, und der Predi⸗ 
ger Mühlhäuſer eine Schilderung von Karloͤruhe, welche in 
jo fern einige eigenthümliche Züge darbot, als dort faſt kein 
Proletariat zu finden iſt und das Volk Gottes Wort liebt, 
fo daß dem von außen eindringenden Verderben um fo ers 
folgreicher geſteuert werden konnte. In erſchütternder Weiſe 
erhob aber der ehrwürdige Sander aus Elberfeld einen Weh- 
ruf, daß das Gefeh den Sauf⸗, Morde, Unzuchts- und Spiels 
geiſt noch gut heiße, welchem Rufe ſich Orth aus Berlin, und 
Weſtermeier aus der Provinz Sachſen anſchloſſen. Da der 
Letztere die Schuld zu ausſchließlich auf die Schule ſchob, ſo 
wies der Geh. Ober-Regier.-Rath Stiehl dieſen Vorwurf E 
die gebührenden Schranken zurück, indem er erklärte, die 
Schule ſei eine Tochter der Kirche und es ſei Schuld der 
Mutter, wenn fie die Tochter nicht beſſer erzogen habe; es 
ſei eine Umkehr auch im Schullehrerſtande da und dieſe nicht 
durch ſolche Rückblicke zu trüben. Advocat Tesmar aus Cöln 
beklagte, daß die auswärtige Miſſion der innern die glaubens⸗ 
ſtarken Kräfte entwende; auch er betonte die Schule mit dem 
Worte: „wem die Schule gehört, dem gehört die Zukunft.“ 
Dr. Wichern wandte die Verhandlung auf die religiöſe Une 
wiſſenheit der Gebildeten, welche nur ein trauriger Ueberreſt 
des gemeinſten Rationalismus ſei; fie ſchöpften ihre Bildung 
aus Zeitungen und Unterhaltungsblättern, in denen nichts 
weniger als eine chriſtliche Anſchauung herrſche, und dieſe 
dämoniſche Macht des Journalismus werde viel zu wenig 
anerkannt. Andererſeits beklagte er, wie fo viele gar * 
zum Anhören des Worts zu bringen ſeien; er rieth deshalb, 
wie man auch den Kopf fchülteln möchte, zur Einführung 

der Straßenpredigt, und dieſe müſſe das Evangelium mit jo 
recht evangeliſcher Freiheit verkündigen, daß man ſehe, Wiſ⸗ 
ſeuſchaft und Kunſt und jede echt menſchliche Bildung ſei da⸗ 
durch ungefährdet. Von dieſex alſo gepredigten „umfaſſenden 
Herrlichkeit des Evangeliums“ in den großen Städten verſprach 
ſich der Redner die Reformatſon der Zukunft. In dieſem 
Sinne ließ ſich auch Profeſſor Scheukel veruehmen, der die 
„Profeſſoren-Predigt“ für die Gebildeten empfahl, wie er 
mit Prof. Hundeshagen dles Werk erfolgreich begonnen habe, 
obgleich er nicht auf Beifall ausgegangen ſei. Wichern for⸗ 
derte dann noch Abſchaffung des Collegial⸗Verhäͤltuſſſes und 
Theilung der Parochicen, da jeder Prediger feine Gemeinde 
von etwa 2000 Seelen allein haben müſſe z er forderte nicht 
gezwungene, ſondern aus Gott geborene Diaconen; er for⸗ 
derte Errichtung neuer geiſtlicher Aemter, die in den Orga⸗ 
nismus der Kirche einzufügen ſeien. — Zuletzt theilte Pred. 
Kuntze von hier noch mit, wie London, das er aus eigener 
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Anſchauung kenne, ſich durch Straßenpredigt, Stadt⸗ 
miſften e E zu helfen 
gewußt, und wie dieſe geiſtlichen Handreichungen dort mit 
reichem eh begleitet wären. 5 

Endlich wurden der Verſammlung vom Präſidium 2 
Fragen zur Bejahung vorgelegt: 1) ob die Bitte um Ver⸗ 
mehrung der geiſtlichen Mitte in angemeſſenem Verhältniß 
der geſtiegenen Bevölkerung an die Behörden zu richten ſei 
— 2) ob der Kirchentag feine Zuſtimmung zu dem Prote 
ertheile, daß im chriſtlichen Deutſchland die Sünde gegen 
das Gte (reform. 7te) Gebot im gewerbsmäßigen Betrieb noch 
conceſſionirt werde. Beides bejahte die Verſammlung. 

— 23. Sept. Auf der Tagesordnung dieſer Schluß⸗ 
verſammlung, der auch Se. Majeſtät der König beizuwohnen 
geruhte, ſtanden: „Die evangeiſchen Deutſchen in 
der europäiſchen Diaspora.“ Der Ref. Dr. Wichern 
machte auf den Mangel an Intereſſe aufmerkſam, mit dem 
dieſe große Sache zu kämpfen haben werde, weil ſie ſich nur 
an unſere Katholieität wenden müſſe und in ihrer Natur je⸗ 
den Particularismus aufhebe. — Zunächſt war die Vericht⸗ 
erſtattung der einzelnen Vereine für innere Miſſion angeſetzt. 
Die vereinigte Tractaten-Geſellſchaft hat in der 
letzten Zeit auf 100 Auswanderer⸗Schiffen Schiffsbibliotheken 
beſorgt; Pred. Souchon, der Referent des evangeliſchen 
Büchervereins, kündigt eine Volks⸗Bilderbibliothek mit 
800 Holzſchnitten für 14 Thlr. an; feit 1851 haben die bild⸗ 
lichen Darſtellungen des Vereins, z. B. ein Evangelienbuch, 
großen Abſatz gefunden. Landrath v. Kröcher verlangte die 
Beiſtimmung für die Erklärung des Vereins für Sonn⸗ 
tagsheiligung, daß Alles nichts nütze, fo lange die Hei⸗ 
ligkeit des ganzen Tages des Herrn nicht anerkannt ſei; die 
Verſammlung ertheilte dieſe Beiſtimmung. — Damit ſchloß 
der Kirchentag, nachdem ihm der ehrwürdige Sander mit 
einem wahrhaft prieſterlichen Gebet noch eine krönende Weihe 
gegeben. 

Berlin, 23. Sept. Se. . der König wohnten 
der geſtern Donnerstag, den 22. d. M., Abends 7 Uhr, in 
der hieſigen Domkirche begangenen Swe des Jeruſalems⸗ 
Vereins bei. Der Verein hat den Zweck, die im heiligen 
Lande in Folge der Stiftung des evangeliſchen Bisthums zu 
Jeruſalem hervorgerufenen deutſch⸗evangeliſchen Anjtalten und 
Unternehmungen, wie das Hoſpiz⸗ (oder Pilger⸗ Herberge), 
das Diaconiſſen⸗Haus in Jeruſalem u. a., zu unterſtützen, 
& erweitern und zu vermehren. Sehr willkommen ift die 

hätigkeit beſonderer für dieſen Zweck wirkender Frauenver⸗ 
eine. Gedachte Feier wurde überaus zahlreich beſucht. Der 
Domchor führte dabei die Geſänge aus. 

— Se. königt. Hoh. der 4510 Adalbert v. Preußen 
iſt geſtern zum Empfange Sr. Maj. des Kaiſers von Ruß⸗ 
land auf Allerhöchſideſſen Reife nach Olmütz nach der Pro⸗ 
vinz Schleſien von hier abgereiſt. 


Berlin, 24. Sept. Se. Majeſtät der König em⸗ 
pfingen geſtern Nachmittag nach dem Schluſſe der Verhand⸗ 
lungen des Kirchentages im Schloſſe Bellevue etne Deputation 
e und weiteren Ausſchuſſes. Nach dem Empfange 
dleſer Deputation wurden deren Mitglieder zur königlichen 
Tafel gezogen. N 

— Se. Maj. der König haben eine namhafte Summe 
beſtimmt zur Förderung des Unternehmens, ein umfangreiches 
Wörterbuch der flämiſchen und holländiſchen Sprache heraus⸗ 
zugeben, Be von dem eee Sprach⸗Con⸗ 

in Angriff genommen iſt. 
we — Mehrete k. Conſiſtorien haben ſich zu einem Erlaß 
an 85 Diöceſanen veranlaßt geſehen, in welchen den letzteren 
die Begleitung jedes Gliedes ihrer Gemeinde zur letzten Ruhe⸗ 
tätte dringend and Herz gelegt wird. Es wird dies nament⸗ 
ich da zur Ehrenpflicht gemacht, wo die Hinterlaſſenen 
IE in Armuth befinden und außer Stande ſehen, ſolche 

ienfte angemeſſen zu vergelten. g 


Potsdam, 24. Sept. Geſtern Mittag nach 12 Uhr 
ward Ihre Königl. Hoheit die Gehren da Sach ſen⸗ 
Meiningen, geborene Prinzeſſin Charlotte von Preu⸗ 
ßen, im Königlichen Stadtſchloſſe zu Potsdam, woſelbſt 
Höchſtdieſelbe ſeit Kurzem Wohnung genommen, von einer 
geſunden Prinzeſſin glücklich entbunden. Die Hohe Wöch⸗ 
nerin, wer die Neugeborene, befinden Sich, den Umſtäuden 
nach, wohl. 


Breslau, 22. Sept. Die poſener Bahnhofs⸗Ange⸗ 
legenheit iſt ſicherem Vernehmen nach bereits . 2 
oberſchleſiſchen entſchieden. Nachdem das Aetenſtück in Berlin 
eingegangen war, hat ſich nun Se. Ereellenz der Herr Han⸗ 
delsminiſter von der Heydt definitiv für die Bereinigung des 
poſener mit dem oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofe erklärt. So⸗ 
bald der miniſterielle Beſcheid in amtlicher Form hierher ge⸗ 
langt, wird der Bau der pofener Eiſenbahn unverzüglich 
und zwar an mehreren Punkten gleichzeitig in Angriff genom⸗ 
men werden. Was übrigens die Bahnhofsfrage betrifft, fo 
ſteht noch dahin, ob überhaupt ein neuer Bahnhof am Aus⸗ 
gange der Neuen Taſchenſtraße errichtet, oder das gegenwär⸗ 
tige Bahnhofsgebäude nur erweitert werden foll, 

Breslau, 29. Septbr. Zum Empfange Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland, welcher auf der Reſſe von War⸗ 
ſchau nach Olmütz auch unſere Provinz paſſiren wird, iſt das 
Muſikeorps des 19. Infanterie⸗Regiments nach Oberfchlefien 
von hier abgegangen. Die genannke Capelle wird den Czaren 
auf dem Bahnhöfe zu Myslowitz mit der ruſf. Nationalhymne 
begrüßen und erſt in 8 Tagen hierher zurückkehren. 

Magdeburg, 23. Sept. Die bedeutenden Hagel⸗ 
ſchäden, von welchen beſonders unſere Provinz während des 
verfloſſenen Sommers heimgeſucht ward, haben Veranlaſſung 
gegeben, daß die hieſige Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Ceres“ das Prineip der Gegenſeitigkeit fallen laſſen wird, 
da dieſe gegenſeitige Vergütung unker den Verſicherten ent⸗ 
weder ſehr koſtſpielig für die Einzelnen werden kann oder, 
wo dies durch Beſchräukung der zu zahlenden Beiträge 
mieden wird, ſehr unvollſtändig ausfällt, wie man leider je 
geſehen. Dagegen iſt eine an die magdeburgiſche Feuek⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft ſich anlehnende, neue, auf Aetien 
baſirte „Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ in der Bildung 
begriffen. N 

München, 21. Sept. Die Gemahlin Dom Miguels 
v. Braganza, eine geborne Prinzeſſin von Löwenſtein⸗Wert⸗ 
heim⸗Roſenberg, iſt am 19. Sept. zu Schloß Heubach von 
einem Prinzen entbunden worden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 22. Sept. Der königl. engliſche Geſandte, 
Lord Weſtmoreland, deſſen Dienerſchaft bereits heute abging, 
wird ſich morgen (Freitag) nach Olmütz begeben. — Der 
königl. preußiſche Geſandte, Hr. Graf v. Arnim, wird nicht 
nach Olmütz abreiſen. 
— Nach der bisherigen Anordnung wird Se. Maj. 
der Kaiſer von Rußland drei Tage in Olmütz verweilen. 
in Truppenlager zu Olmütz campiren jetzt 28,000 
Mann; der Reſt der zuſammengezogenen drei Armeecbrps, 
insbeſondere die ganze aus ſchwerer Cavallerie beſtehende ele 
terei⸗Reſerve (36 Schwadronen), hat Cantonnements bezogen. 
Das Hoflager ſteht auf einer Anhöhe und gewährt einen voll⸗ 
ſtändigen Ueberblick auf die ganze Campirung. Unter den 
einzelnen Zelten deſſelben iſt das des erſten General⸗Adjutanten 
Sr. Majeſtär, Feldmarſchall⸗Lientenants Grafen Grün ne, 
eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit: es iſt das reich geſchmückte 
Belt des — me * * — welches bei 
er zweiten Velagerun iens durch die Türker 
1683 3 — N 2 
— Unter den Feſtlichkeiten, welche 
Sr. Majeſtät des Kalſers von Rußland ii Ding fe 
er 9 —— — * nach auch ein großes militai⸗ 
riſche ankett au ecke, dann 
2 it dann ein großes Feuerwerk 
Nach einem Schreiben aus Türkiſch⸗Croatien vom 
10. d. M. find alle fähigeren Offiziere höheren Ranges ver 
dort ſtationixten Truppen nach Konſtantinopel brrufen und 
durch Invaliden erſetzt worden. Auch in den übrigen türki⸗ 
ſchen en. — dies der Fall geweſen ſein. f 
en, 23. Sepr. Sicherem Vernehmen nach iſt es 
der Wunſch des sro een Cabin daß Pr beab⸗ 
ſichtigte gemeinſame Erklärung; die wiener Note enthalte keine 
Gefahren für die Souverainitätsrechte des Sultans, in Form 
eines Protokolls der wiener Conferenz auägefpr en werde. 
Uebrigens ſoll ſich das britiſche Cabinet zu keinen drängenden 
Schritten bezüglich der einfachen Annahme der wiener Note 
veranlaßt finden, da die ruſſiſche Auffaſſung der letzteren mit 
der britiſchen nicht ganz übereinſtümme. 


Is 


— 


T ü ĩ r ke i. 


Konſtantinopel, 12. Septbr. Journ 
Couſt.“ erblickt in dem Wiener ene 1 Benels 
der bekannten, wohlwollenden Geſinnungen der Großmächte 
für die Pforte, meint aber, daß gewiſſe Paragraphe nicht 
als mit den beſonderen Rückſichten der türkifchen Regierung 
vereinbar betrachtet werden konnten, und da Se. Majeſtät 
der Sultan beim Gange der wichtigen Frage ſtets aufs Ge⸗ 
wiſſenhafteſte die Wahrung feiner Rechte ins Auge gefaßt, fo 
ſei es auch die Pflicht ſeiner getreuen Diener, in ſeine Ge⸗ 
ſinnungen einzugehen; einzig und allein in der heilſamen Abs 
ſicht, ſeine Rechte und ſeine Unabhängigkeit gegen jeden Anz 
griff zu wahren, werden ſo wichtige Vorbereitungen ſeit einigen 
Monaten verfolgt. Es ſei demnach den Vertretern der vier 
Großmächte mitgetheilt worden, daß die Annahme des neuen 
Entwurfes von Seiten der Pforte unmöglich, und die Löſung 
der Frage lediglich von der Annahme der von der Regierung 
Sr. Mlajeſtät des Sultans erlaſſenen Erklärungen und den 
von den vier Großmächten abverlangten feſten und förmlichen 
Zuſicherungen bedingt ſei. Der Geldmangel ſcheint der Pforte 
Verlegenheit zu bereiten, und um demſelben zu begegnen, iſt 
das ane e zu einem Anlehen von vierzig Millio⸗ 
nen Piaſtern ermächtigt worden, man zwei j 
deſſen Nane en N e 


Prag, 23. Septbr. Böhmen wird nach dem neuen 
Organiſations-Plane in 13 Kreiſe eingetheilt werden. 

Ofen, 21. Septbr. Die Kroninſignien find beute 
Nachmittag 5 Uhr von Wien wieder hier eingetroffen und in 
der kaiſerlichen Burg in Aufbewahrung genommen worden. 


7 r a n £ re i eh. 
aris, 21. Septbr. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
haben Pa: ihre Reiſe 9 dem Norden angetreten. In 
St. Denis begaben ſie ſich auf die Eiſenbahn, wo ſich alle 
Minifter, der Seine» Präfeet, der Polizei Präfert und die 
Behörden von -St. Denis eingefauden hatten, um das kai⸗ 
rliche Ehepaar zu begrüßen. Die Reiſe des Kaiſers wird 
fehr glänzend werden; überall hat man die großartigſten An- 
Alter en. 4 
12 Seite den Bau einer Verbindungsbahn zwiſchen 
Straßburg und Kehl und die Herftellung einer ftehenden 
Brücke über den Rhein iſt die Verſtäudigung zwiſchen Baden 
und Frankreich nicht mehr zu bezweifeln. Auch ſtrategiſche 
Gründe ſcheinen ſich der Herſtellung nicht zu widerſetzen, da⸗ 
her von der deutſchen Bundes⸗Militair⸗-Commiſſion wohl kein 
Veto zu befürchten ſteht. 

— Eine große Fourjeriſten-Auswanderung ſoll dem⸗ 
nächſt nach Tejas abgehen, um ſich den Herren Conſidérant 
und A. Brisbane anzuſchließen. Mehre Künſtler und Schrift⸗ 
ſteller werden als Theilnehmer bezeichnet. 

— Der „Moniteur algerien“ meldet, daß der Kaiſer 
45 December⸗Deportirte begnadigt hat. 


Großbritannien. 


London, 23. Septbr. Das geſtrige Sinken unſerer 
ſämmtlichen Vörſe⸗Effecten iſt um fo auffallender, als es in 
keinem Verhältniſſe zu den Fluetuationen der continentalen 
Börfen ſteht. Die londener Börfe, die ſonſt die feſteſte war, 
verliert jetzt bei jeder Poſt, die von dem Kriegofeuer der 
Türken ſpricht, den Muth, und während in Wien, Berlin 
und Paris die Wenigſten an die Möglichkeit eines Krieges 
glauben, ſcheinen unſere Speeulanten don dem Jugendfener 
Aberdeen's und Clarendon's jeden Augenblick eine Kriegser⸗ 
klärung zu fürchten. 

— Aus Irland häufen ſich die Berichte über die 
raſche Ausbreitung der Kartoffelfäule daſelbſt, und es iſt dies 
um ſo niederdrückender, als man ſich bis jetzt der Hoffnung 
hingegeben hatte, das Land werde diesmal eine beſſere Kar⸗ 
toffelernte als England und Schottland haben. 


Belgien. 


Brüſſel, 21. Sept. Der Prinz von Chimay hat 
eute den Befehl erhalten, nach Lille abzureifen, um den 
Ali der Franzoſen begrüßen. Dieſes Factum, ſagt ein 
rreſpondent der „K. Z.“, glauben wir, iſt hinreichend, 
um Gerüchte über eine Invaſion in Belgien zu widerlegen. 
Beſteht irgend eine Unruhe in Belgien, jo entſpringt fie aus 
der furchtbaren Theuerung der Lebensmittel, aber nicht aus 
Furcht vor einer Invaſion, die jetzt weniger als je zu Bes 
fürchten iſt. Auch von einer Beſtürzung der Handelswelt in 
olge der orientaliſchen Frage it in Belgien noch nichts zu 
üren. — Was den bevorſtehenden Beſuch der Königin 
letoria von England betrifft, fo liegt demſelben keineswegs 
irgend ein Plan zur Verheirathung des Grafen von Flandern 
zu Grunde. Ein belgiſcher Prinz wird ſchwerlich eine Pro⸗ 
teftantin heirathen. — Der König wohnte heute der Sitzung 
des ftatiſtiſchen Congreſſes bei. Bei ſeinem Eintritte in ven 
Verſammlungsſaal wurde er mit allgemeinen Velfallrufen 
empfangen. 


daß die letzteren erklärt haben, die zwei Flotten auch ohne 
den Ferman in den Bospor 2 zu laſſen. 
— In einer Correſpondenz der „Trieſter Ztg.“ hel 
es: „Kommt es wirklich zum Kriege, ſo iſt die 800 870 
Kriegführens für den Augenblick vorüber. Mit Beginn der 
Regenzeit müſſen die türkiſchen Truppen die Winterquartiere 
beziehen. Dies eben wollte Rußland, das ganz richtig das 
Sprüchwort „Zeit gewonnen, Alles gewonnen“ zu inen 
Vorteile auszubeuten weiß. Doch geſetzt auch, die ruſſiſch⸗ 
türkiſche Sr würde auf friedlichen Wege gelöſt, womit 
wollte die Pforte die Entſchädigung bezahlen, die Rußland 
für Kriegskoſten in Anſpruch nimmt? Gut unterrichtete 
Perſonen wollen wiſſen, daß Rußland das kleine unbedeu⸗ 
tende Provinzchen Lariſtan als einzige Kriegsent⸗ 
ſchädigung anſpricht. Dieſes kleine Fleckchen Land hat 


Nuß lan d. 


Warſchau, 21. Septbr. Se. Maj. der Kalſer, fo 
e der Großfürſt⸗ Thronfolger und der e DAR 
Nitolajereit; find geſtern Abends Nun Uhr hier eingetroffen. 
ihrer Begleitung befinden ſich die Gencrak⸗Arjwtanten des 
alſers, Graf Orlow, Filozofow, Roſtoweow, die Adfu⸗ 
tanten es Großfürſen hre EBEN Sberſten Graf Adier⸗ 
berg, Krasnokuckl, Patkul, en der wirkl. Staats⸗ 
11 Szauſus, Director der kaiſerl. Kriegskanzlei und Oberſt 
Graf Szuwalow. 
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für Rußland fo viel Werth, wie die Moldau und Walachei 
zuſammengenommen; denn außer ſeinen großen und reichen 
Kupfer⸗ und Bleiminen gäbe es ihm, was in ganz Süd⸗ 
Rußland fehlt, die größten und ſchöuſten Cichenwaldungen. 
80 Rußland einmal Lariſtan in Händen, ſo iſt der Fal 
agheſtaus und Tſcherkeſſiens unausbleiblich, alle Straßen 
nach Perſien und Kleinafien ſind in feinen Händen, und iſt 
dann unmöglich, es von dieſer Seite zu beunrutzigen.“ 

— Wie aus Konſtantinopel unterm 8. Sept. ge: 
ſchrieben wird, ſteht der Erlaß eines Firmans bevor, kraft 
deſſen hinfort das Zeugniß von Chriften in den türki⸗ 
ſchen Gerichtshöfen zuläſſig ſein ſoll. 

Brody, 17. Sept. Geſtern Abends brachten uns 
ruſſiſche Staffeten die Nachricht, daß die dortige Regierung, 
veranlaßt durch die immer wachſende Ausbeute der californi⸗ 
ſchen und ſibiriſchen Goldgruben, ihre Imperials um das 
legitime Agio von 3 pCt., alſo von 5 Silberrubel 15 Kop. 
auf blos 5 Silberrubel vedueirt habe. Da in dieſem Augen⸗ 
blicke große Summen ruſſiſcher Goldſtücke im Auslande eir⸗ 
euliven und dieſe einen größeren Goldgehalt als 5 S. R. 
haben, weshalb früher die Regierung darauf ein fixes Agio 
von 3 PCt. feſtſetzte, fo iſt es gewiß, daß die Imperials ſtatt 
je den Heimweg einzuſchlagen, in die Prägtiegel fremder 
Münzen wandern, und ſich in Guineen oder Zwanzigfranken⸗ 
ſtücke verwandeln werden. 


Vermiſchtes. 


Es giebt doch noch dankbare Leute in der 
Welt! Eine münchener Familie erhielt kürzlich aus Nord: 
amerika ein ganz kleines, aber dem Gewichte nach ſehr ſchweres 
Kiſtchen mit einer Porto-Auslage-⸗Vezeichnung von 30 Fl. zu⸗ 
geſendet. Anfangs wurde über die An- oder Nichtannahme 

roßes Bedenken erhoben, ob nicht eine Muyſtification ſtatt⸗ 
nden könnte, doch der letzte hierüber gehaltene Familienrath 
hatte den reiflichen Entſchluß hervorgebracht, das Porto zu 
beſtreiten und das Uleberſchickte in Empfang zu nehmen. In 
einer feierlich eröffneten Sitzung wird endlich unter Zagen das 
Käſichen geöffnet, und darin liegt ein Brief mit — 6800 
Fl. in kaliforniſchem Goldſtaub von einem Studenten, 
der früher von der Familie viel Wohlthaten genoſſen hatte. 


Auf den beiden Theilen des großen Rundtheils vor 
der bautzuer Thorwache zu Dresden werben jetzt zwei große 
ſchöne Vaſen aus dem ehemak, Brühl'ſchen, daun Marcolini⸗ 
ſchen, jetzt Krankenhaus garten geſetzt, die eine Zierde des gro⸗ 
ßen ſchönen grünen Platzes werden dürften. Eine auf dem 
Wege ſiehen bleibende Frau fragte neulich eine Bekannte, 
was die „Dinger“ bedeuteten? „Das iſt ein Denkmal.“ 
„Aber was für ein Denkmal?“ „Nu, an die theuere Butter, 
daher hat man zwei große Butterbüchſen da aufgeſtellt.“ Die 
Frau kaun Recht haben. Wollte man aber alle unfere jetzi⸗ 

en theuern. Preiſe ſo feiern, wo kämen da die öffentlichen 
Plage her! 

; Es meldet ſich ein zweiter Daſe! In der nord⸗ 
amerikaniſchen Stadt Cineinnati lebt ein Neger, Namens 
Wilhelm Marney, der nicht leſen und nicht ſchreiben kann 
und kaum 17 Jahre zählt, aber im Stande iſt, in ſechs 
Minuten 180 verſchiedene Poſten von Zehntauſend zu addi⸗ 
ren. Bel einer Probe mußte man zwei Stunden aufwenden, 
um zu finden, daß der „Nigger“ richtig aufſummirt hatte. 


Dias turiner Parlamento ſchreibt: „Vor mehr als zehn 
Jahren ſtarb zu Nizza der berühmte Violiniſt Paganiul, 
ohne die Sacramente empfangen zu haben. Der Biſchof 
Fe ihm das Begräbniß in geweihter Erde. Der 
Erbe des Verſtorbenen ließ die Leiche vorläufig auderwo bei⸗ 
ſetzen und machte einen Urozeß auhäugig. Als er dieſen vor 
dem Gerichtshofe von Nizza verloren hatte, appellirte er an 
den erabiſchöflichen Hof von Genua, welcher verfügte, da 
der Leichnam Paganini's auf dem gewöhnlichen Gouesacker 
u beerdigen ſei. Das öffentliche Minſſterium am Hofe von 

kizza legte hiergegen Appel ein, und der turiner Fof, vor 
den die Sache kam, beſtätigte den Spruch des Hofes zu 


Genua. Bei den geiſtlichen Tribunalen find drei überein⸗ 
ſtimmende Urtheile erforderlich, um jede en. Auna 
unſtatthaft zu machen. Vor Kurzem nun hat das öffentliche 
Miniſterium von Nizza gegen den letzten Res: appellirt 
an Richter, die der 0 8 Stuhl zu ernennen haben würde, 
So iſt denn feit zehn Jahren noch immer nicht endgültig 
entſchieden, wo die ſterblichen Reſte des armen Pagani 
ruhen werden.“ ze 
Ein pariſer Blatt erzählt eine kurze Geſchichte v 

einer langen Naß. Vor einigen Tagen nämlich fer we 
Herren auf dem Boulevard vom Hrn. v. Argout, der eine 
gewaltige Nafe hat. — „Still!“ unterbrach Gitter den Andern 
der eben über Argout loszog, „ich ſehe ſeine Naſe, er iſt 
nicht weit.“ — „O wenn Sie nur ſeine Naſe ſehen,“ er⸗ 
wiederte der Gewarnte, „da habe ich noch Zeit auszureden, 
ohne daß er etwas hört.“ Als Seitenſtück hierzu erinnern 
wir uns eines vor etwa 25 Jahren hier in Berlin ſehr be⸗ 
kannten kleinen Iſraeliten, der ebenfalls mit koloſſalem Riech⸗ 
organe von der verſchwenderiſchen Mutter Natur begabt war 
und den man gewöhnlich „Die große Naſe, an welcher ein 
kleiner Jude hängt“ nannte. 


Das Tabackrauchen als Ehebruch. In einem 
neu erſchienenen Werke: „Der Taback und ſein Aubau“ finden 
wir die auffallende Mittheilung, daß in Bern im Jahre 1661 
eine beſondere Aufſichtsbehörde unter dem Titel: „chambre 
du tabac“ beſtellt und das Rauchverbot unter die Rubrik: 
„Du ſollſt nicht ehebrechen“ geſtellt wurde. Vermuthlich er⸗ 
blickte der polizeiliche Sittenrichter in der Berührung der Pfeife 
mit den Lippen eine Art Kuß. Noch 1675 wurde das 2 zer⸗ 
bot wiederholt und „unter Vermeidung von Thurm⸗, Pranger⸗ 
und Geldſtrafe eingeſchärft.“ In einer merkwürdigen Ueber⸗ 
einſtimmung mit dieſer Verordnung iſt, der „Allgem. Leipz. 
Moden⸗Zeitung“ zufolge, die Erklärung der zehn Gebote in 
den Neligionsblichern der neuen augeblich halbchriſtlichen Secte 
welche gegenwärtig unter dem Anführer Tien⸗Te die Mand⸗ 
ſchu bekriegt. Die chineſiſchen Rebellen verbieten das Opium⸗ 
rauchen, und auch ſie betrachten es als zum Verbrechen des 
Ehebruchs gehörig! 


Am 6. Auguſt wurde in den Radoſtawer Wäldern im 
Sandomirzer Kreiſe in Polen ein neunjähriger Knabe, wel⸗ 
cher dort das Vieh hütete, von elnem Wolfe angefallen und 
in das Innere des Waldes geſchleppt. Die fefort zur Ret⸗ 
tung des Knaben angeordnete Verfolgung des Wolfes hatte 
leider keinen andern Erfolg, als daß man am folgenden Tage 
kleine Stücke von dem zerfleiſchten Körper, von dem Hemde 
und den mit Blut befleckten Beinkleidern des Unglücklichen fand. 


Koſſak's „Feuerſpritze“ gibt zu verſtehen, daß Senora 
Camara, welche am 19. Sept. zum Br und wi, Male 
im königlichen Theater zu Berlin auftrat, eigentlich auf zwanzig 
Vorſtellungen engagirt war und mit einer Abſtands⸗Summe 
abgefunden wurde. Die Vorſtellungen der Camara fanden 
nur ſehr wenig Theilnahme und wurden ſchon nach dem erſten 
Abend als ungenügend bezeichnet. 


Ein Knecht hat eine ei i wählt 
; genthümliche Art gewählt, ſich 
einen unerlaubten Nebenverdienſt zu verſchaffen, Er hat ns 


lich nach und nach die Schweife der Pferde ſeines Vretherrn 


beſchuitten und die fo gewonnenen Pfeidehaare verkauft, bis 
es feinem Brotherrn gelang, ihn zu exkappeu. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


